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die Zeit ableſen .

Garaus zu machen . Daß uns die Belgier nicht

freundlich empfangen würden , war vorauszuſehen .
Es war keine ⸗große Kunſt , eine kleine neutrale

Macht niederzurennen ; ſo erlebten wir die erften

Siege von Lüttich und Namur . — Ich konnte mich
daran nicht freuen . — Stand denn die Welt auf dem

Kopfe ? — Mir wurde geſagt : ich ſei ein überzwercher

Menſch , wenn ich ſo etwas gerechtes nicht verſtehen
könnte .

In jenen Tagen hat in unſerem badiſchen Land

ein mächtiger preußiſcher General verkündet : Wir

bezwingen den Feind und wenn ſich die Wellen des

Rheins von dem Blute der Gefallenen rot färben .

Ich mußte denken : Wie kann man etwas ſo grauſiges
in die Welt hinauspoſaunen . — Man konnte auch

hören , daß das ſelbſt den eifrigſten Patrioten etwas

zuviel war . Und der Mann dieſer ſchreckhaften Worte

hat ſich bei dem Einfall der Franzoſen ins Oberelſaß
als recht unbeſonnen erwieſen , ſo daß er ganz raſch
aus dem Bereich der Wellen des Rheines abberufen
wurde .

Nach⸗Sommer 1914 .

Der Nelkenhof liegt in einem fruchtbaren Schwarz⸗
waldtale . — Den Namen ſoll er davon haben , daß
eine Nelkenbäuerin eines früheren Geſchlechts — eine

große Liebhaberin dieſer herrlich duftenden Blume

geweſen ſein ſoll . Sie habe die zarteſten , farben
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ſchönen Stadt , da komme ich oft hin . — Gut und billig

hat man dort immer eingekauft und viel zu ſehen war

für unſereinen , der nur ſo ſelten über die Grenze

ſeines Hofes hinauskommt . Ja der Bauer darf

nicht viel auf der Eiſenbahn ſein , ſonſt iſt er kein

rechter Bauer . —

Ganz anders ſind die Menſchen , wenn man über

den Rhein hinüberkommt , als die auf der badiſchen
Seite . — „ Waggis “ nennen wir die Elſäſſer im all⸗

gemeinen und „ Stecklesburger “ die Straßburger im

beſonderen . — Ich hab ' nie viel übrig gehabt für die

hinterhältige Art der Bewohner der neuen deutſchen

Provinz . — Freilich die Herren Preußen haben auch

gar nicht verſtanden dieſem eigenartigen , urdeutſchen

Volksſtamme den Weg zum Anſchluß zu ebnen . —

Das Elſaß iſt ein geſegnets , fruchtbares Land . —

Wird es deutſch bleiben ?

Wir ſind mit der Ernte noch nicht ganz fertig und
jetzt holen ſie uns die Leute weg — in den Krieg . —
8 iſt ja furchtbar : wie man über die perſönliche

Freiheit von Millionen von Menſchen , die in fried⸗
licher Arbeit an ihrem Platze ſtehen , mit einem Feder⸗
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zehnjähriger Bube ſeine Abſicht ſich als Freiwilliger
zu melden und im Notfalle fürs Vaterland totſchießen

zu laſſen , mit ſolchem Nachdruck vertreten würde .

Aber ſo ſind die Menſchen immer geweſen ; millionen⸗

weiſe haben ſich die Freiwilligen gemeldet — da

ſteckt ein gut Teil Abenteurerluſt darin . Und wo ſo

Ungewöhnliches zu erleben war , da mußte unſer Rolf

auch dabei ſein . Alles was ich dagegen einwendete ,

war in den Wind geſprochen . — Noch vor die Ernte

unter Dach war , mußte die Ausrüſtung für unſeren

Freiwilligen , auf dieſes Wort legten meine⸗Töchter

ſchon einen beſonderen Nachdruck , fertiggeſtellt wer⸗

Mutter hat bittere Tränen geweint , aber

der B ſo ſchöne Vaterlands - und Soldaten⸗

lieder v en , daß ſie ſchließlich auch ſtols wurde

auf ihren mutigen Sprößling , dem es gar nicht ſchnell

genug gehen konnte , bis er an die böſen Franzoſen

herankam . — Er iſt nach Straßburg eingerückt , wo

wir ihn noch ein paar Mal beſuchen konnten , ehe er

ins Feld kam . Es hat mir faſt ſcheinen wollen , daß

er — als er das Soldatenleben einmal recht geſchmeckt

hatte — gerne wieder mit uns heimgegangen wäre .

Meine älteren Söhne hatten beide bei den Dragonern

Sie ritten mit den erſten ins Franzoſenland

den . Die

hat ih

gedient .
hinein .

Wir auf dem Nelkenhof haben uns feſt ins Geſchirr

gelegt — wir haben den Karren weitergeſchleppt . —

Das Wetter hat geholfen — alles kam unter Dach .

Nur mit dem Obſt hat es nicht recht klappen wollen .

Unſere vielen Bäume hingen zum Brechen voll , aber

niemand hat Apfel oder Birnen kaufen wollen . In

anderen Jahren ſind einem die Händler das Haus

abgelaufen , jetzt mußte man die herrlichen Früchte
unter den Bäumen zuſammenfaulen laſſen .

Herbſt 1914 .

Im Dorf unten iſt der erſte Gefallene gemeldet

worden . Alles war erſtaunt . Man hatte noch gar

nicht daran gedacht , daß in dieſem Kriege Leute aus

unſerem Dorfe fallen könnten . — Anno 1870 iſt noch

nicht einmal einer verwundet worden . — Jetzt hat ' s

anderſt ausgeſehen . Die Menſchen , die noch kurz vor⸗

her des Jubels voll waren , haben doch große Augen

gemacht . — Sie haben aber gleich wieder eine Aus⸗

kunft bei der Hand gehabt . Als Held ſei der Jakob

Gerſtner geſtorben . — Solche Helden brauche das

Vaterland , das dieſen ewig dankbar ſein werde .

Bei einem Erkundungsgang hat eine feindliche

Kugel den armen Teufel niedergeſtreckt . — Seine

Mutter — die Franziska — eine arme ſchulden⸗

beladene Witwe —verlor die einzige Stütze . — Ihr

braven Jakob Gerſtner .

Holzer⸗Thereſe

wollte einer unſerer Oberpatrioten , der niemand im

Felde hat , einreden , daß ſie ſtolz ſein könne , einen

ſolchen Helden , der als erſter im Dorf dem Vaterland
alles gab , geboren zu haben . Sie ſoll erwidert haben :

„ Wenn er mich nur auch mitgenommen hätte . “ In

„ Fränz “ begegnet . —

Ich habe ihr ſtumm die ſchwielige Hand gedrückt .
Heiße Tränen rieſelten ihr über die eingefallenen

Wangen . Beiſtehen will ich der armen Frau , wo ich
kann . — Die Krämersfrau , bei der ich auf dem

gleichen Gang ankehrte , hat gemeint : „ Hät ' s jetzt nicht

der Holzer⸗Thereſe ihren Alois — den Schlingel , den

Lump , Tunichtgut treffen können , ſtatt den

Seler Alois — ſeler wär ſo

das richtige Kanonenfutter . “

der Zwieſelgaſſe bin ich heute der

den

Wie roh doch die Krämerin iſt , mußte ich denken .

Ich hatte nie etwas Unrechtes über den Sohn der

gehört . Er war nur dafür bekannt ,

Schulden machte , die ſeine recht ver⸗

abſcheulich geizige Mutter nicht zahlen
daß er gerne

mögende , aber

wollte und wahrſcheinlich hatte er bei der Krämerin

auch noch etwas auf dem Kerbholz — daher wohl dieſe

frommen Wünſche .

Von den gedienten Soldaten haben ſie jetzt auch

die alten Landwehrmänner eingerufen . Da ſind viele

darunter mit von harter Arbeit ſteifgewordenen Glie⸗

der , auch ſolche , die durch ſchwere Sorgen des Alltags

früh ergraut ſind . Es trifft ſich ſogar ſchon , daß Fa⸗

milienväter , deren Söhne mit den Allererſten fort⸗

mußten , jetzt ſelber auch einrücken müſſen . Wo ſoll

das hinführen ? — Das Dorf wird immer leerer .

Dieſe alten Leute kämen nicht in die Schlacht , die

brauche man in den Kaſernen und als Nachhut .

Das wäre ein Spaß für ſie , wußten die Vaterlands⸗
männer zu berichten , und es ſei doch ſchön , daß man

den alten , gedienten Soldaten auch Gelegenheit gebe ,

ſich in ſicherer Deckung daran zu beteiligen , wenn ſich

unſere ſiegreichen Heere den ganzen Kontinent unter⸗

tänig machten .

Die meiſten hätten gerne auf die Ehre verzichtet ,
als man ſie hinwegholte von der Werkbank , von der

Familie , vom Pflug , von Haus und Hof , als man

ſie in preußiſche Regimenter ſteckte zu Menſchen , die

in Rede und Sitten zu unſeren badiſchen Männern
*

paßten , wie eine Fauſt auf ein Auge . — — Uns⸗

Badenern wollte man beſonders zeigen , daß man uns

ganz im Sack habe , darum verzettelte man unſere

jungen und alten Soldaten in der großen preußiſchen

Armee herum . Man hat genug hören können , wie

erbittert unſere Krieger über dieſe Gewalttat waren ,

und wie viel ungerechtfertigten Tadel unſere von Na⸗



tur ſchwerfälligen badiſchen Soldaten von den alle⸗

zeit mundfertigen preußiſchen Brüdern erdulden

mußten .

Winter 1915 .

Jetzt iſt der Nelkenhof bald eingeſchneit . Ich freue

mich jedesmal auf den Winter . Wenn die Luft vor
Kälte erſtarrt und der Schnee knarrt unter den Fü⸗

ßen , dann iſt mir wohl , viel wohler , als im Hoch —

ſommer , wenn die Glühhitze vom Himmel herunter

dringt . — Ich liebe die Kälte . — Ich freue mich auch
abends auf das kalte Bett in der kalten Schlafſtube .
Wenn ſich da unter der halbmeterdicken Federdecke
der Körper langſam erwärmt , das iſt ein wohliges

Gefühl , das ich nicht um alle Bettflaſchen der Welt

hergeben möchte .

Ja — ich liebe die Kälte . — Ich gehe jetzt mit
meinen Holzfällern beim Morgengrauen in den Wald
und komme erſt zurück , wenn uns die Nacht abtreibt .

Speck und Brot und Chrieſiwaſſer ſind das Mit⸗

tagsmahl , das ſtehend eingenommen wird . Ich
lobe Gott , daß der Nelkenhof einen ſo ergiebigen , aus⸗

gedehnten Wald hat . Da kann ich meiner liebſten
Winterarbeit fröhnen nach Herzensluſt .

Der Waldbeſitz hat die Nelkenhofbauern von jeher

auf dem Damm gehalten . — Aus dem Waldertrag
wird nämlich — nach alter übung — der Grundſtock
für die Erbteile , die der zukünftige Nelkenhofbeſitzer
an ſeine Geſchwiſter zu zahlen hat , geſammelt . Dieſe

Einkünfte werden an den Zins gelegt und wenn die

Familien nicht allzu kinderreich ſind , triffts da ſchon
ſchöne Brocken bei der Teilung , und der neue Bauer

braucht ſich nicht allzuviele Schulden aufzuladen . —

Dieſer Brauch iſt bis jetzt noch jedem Nelkenhof —

beſitzer zum Segen ausgeſchlagen . — Er iſt zu einer
Art Hausgeſetz geworden , das unabänderlich feſt⸗

ſteht .
Meine zwei Kavalleriſten ſchreiben auf einmal aus

Rußland . Sie ſind zur Oſtarmee verſetzt worden und

haben an der großen Winterſchlacht an den maſuri⸗

ſchen Seen teilgenommen . — Sie jammern über die

große Kälte . Ja , für die armen Soldaten iſt der
Winter eine harte Zeit . In der Maſurenſchlacht muß
es bös zugegangen ſein und es wird jetzt bei uns in

allen Tonarten bejubelt , daß da Aber - und Aber⸗

tauſende wegunkundige Menſchen in einem Sumpf —

gelände zuſammengetrieben wurden , in dem ſie elend

erſaufen und erſticken mußten . Zu dieſem Feſte
läutet man die Kirchenglocken und im nahen Städt —

chen haben ſie den ganzen Tag mit Katzenköpfen ge⸗

ſchoſſen . — Iſt denn die Menſchheit in der kurzen

64

Zeit ſo roh geworden , oder iſt ſie es vorher ſchon ge⸗
weſen ? Jetzt kommt ſo recht die Beſtie zum Vor⸗
ſchein . Solcher Jubel kann mich zum Fluchen reizen .
„ Himmelſakrament , muß denn alles hin ſein ! “ Das

iſt der alte Spruch , den mir dieſer unſelige Krieg
immer wieder auf die Lippen zwingt .

Von unſerem lieben Bundesgenoſſen , wegen
Ultimatum an den Raubſtaat Serbien der

eigentlich losging , hört man ſchöne Sachen .
im Krieg gerade ſo gemütlich ſein , wie im
lichen Leben . Er ſoll es gerne ſehen , wenn wir für
ihn die Kaſtanien aus dem Feuer holen . — Und erſt

J.1
machen geſpielt haben , ſoll uns demnächſt den Krieg
erklären wollen . Das würde dieſem hinterliſtigen

Heuchler ganz ähnlich ſehen , der hat ſchon lange mit

unſeren grimmigſten Feinden geliebäugelt . Ja —

der Feinde werden es immer mehr . — Wie ſoll das
enden ? — Freilich — unſere tapferen Heere drä igen
unaufhaltſam vorwär Herrliche Siege werden er
fochten — nichts als Siege . Es will einem manch⸗
mal faſt bange werden , ob dem

Kriegsglück der deutſchen Waffen . —

Im friedlichen Wettbewerb ruhte auf deutſcher A
beit auch der ſchwer umſtrittene Erfolg . Warum ſind

unverbrüchlichen

wir von dieſer Bahn abgedrängt worden ? Auf
denen , die ſo mit der Volkswohlfahrt ſpielen , muß
einmal der Fluch laſten . — Sieger und Beſiegte wer⸗
den ihnen fluchen , denn wenn das Morden ſo weiter

geht , werden die Beſten ihr Leben auf dem Schlacht⸗
felde aushauchen und unter den zum Berge wachſen⸗
den Kriegslaſten werden die Völker verarmen

Doch ich kam wieder einmal ins Sp
hinein und ich habe doch noch aufſchreiben wollen , daß
vorgeſtern unſer Freiwilliger auch ins Feld abgerückt
iſt . Sie haben ihn lange in der Garniſon behalten

iſteren

und ich fürchte faſt ſeine Mutter , mein ſanft⸗

mütiges Weib , iſt da nicht ganz unbeteiligt . — Ich
habe ſie in dem wohlbegründeten Verdacht , daß ſie
dem Straßburger Wachtmeiſter , bei deſſen Batterie
unſer Rolf diente , dann und wann mit Eier und
Butter und Speck unter die Arme gegriffen hat .
Wenn das unſer wagemutiger junger Krieger geahnt
hätte . Der hat gar nicht begreifen können , datz
mehrmals alle um ihn her fortkamen , und gerade
er unter irgend einem Vorwande bleiben mußte . —

Ja , die Weibsleute , die ſind uns allen über . Meine
Frau —die Veve —hat mir unter dem Siegel der

Verſchwiegenheit anvertraut , daß der Herr Wacht⸗
meiſter unſerem Rolf auch im Felde noch nützen
könne . Das ſei ein feiner Mann , der habe die beſten

Verbindungen . — Und darum hat ſie , als wir nach
Straßburg reiſten , um uns von unſerem Jüngſten
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zu verabſchieden , einen ganzen Kolben von unſerem Nachbarin über unſer braves Kind führte , brühwarm

— beſten Chrieſiwaſſer mitgenommen . — Ich habe mich auf den Nelkenhof kamen .

gewundert über die Veve . Sie iſt ſonſt nicht von Meine Frau und meine Töchter waren entſetzt über

*2
Gibingen Aber wenn es um ihren Jüngſten geht dieſe Roheit . Nur die Roſel ſelbſt , die es doch am

dann müſſen auch die langgeübten Sparſamkeits⸗ meiſten anging , blieb auffallend ruhig . Ich habe zu
Krie 13 54 R *π ＋ * HAH
*3 grundſätze zurücktreten beſchwichtigen verſucht , denn ich bin keine Kampfnatur ,

Das Chrieſiwaſſer hat gut angeſchlagen . Der Herr ſund es war mir auch leid um das einträchtige Ver⸗

N Wachtmeiſter hat uns auf ſeine Ehre verſichert , daß hältnis , in dem ich zu meinem nächſten Nachbar

es der Rolf im Felde ſofort zum Gefreiten , bald ſtand . — Dann kam der Krieg und hinter dieſem

30
zum Unteroffizier und dann in kurzer Zeit zum ſchweren Ereignis mußte ja alles andere zurücktreten .

Leutnant bringen werde . — Ich mußte für mich Der Sohn vom Eckhofbauer kam in unſer Haus , um

189 denken : wenns die Veve und der

* 22 zuſammen zu machen hätten , ſo könnte

unſer Rolf in dieſem Krieg noch in den
3 —

Generalsrang ſteigen

Der Abſchied von den Eltern iſt dem

armen Buben recht ſchwer gefallen . Ich

—. — hab den Starken ſpielen wollen , als

aber bei der Veve das herzbrechende

Schluchzen kam , da hat ' s mich auch ge⸗

packt. So geht es mir jedesmal , wenn

ich den Rauhgebeizten markieren will

Frühjahr 1915 .

Heute war der Nachbar Kuntz vom
8 Eckhof da . Der Eckhof liegt näher gegen

— das Dorf zu . Er hat ſchönere und
weiter

beſſere Felder , als der Nelkenhof , aber

ich würde doch nicht mit dem Nachbar

tauſchen . So ſchön iſt dem ſein Wald

nicht , wie der meinige , und auf den

5 Wald geb ich halt viel . — Ich hab nicht

5 recht gewußt , wo ich das hintun ſollte ,

daß der Kuntz auf einmal bei mir ein⸗

trat . Freilich früher waren wir Gut⸗
ſanf Und darum hat ſie, als wir nach Straßburg reiſten , um uns von unſerem Jüngſten zu verab⸗

freund , dann kam ſo eine dumme Lieb⸗
c ſchaft dazwiſchen und ſeit der Zeit ſind

wir uns immer ausgewichen , das war auf beiden Seiten ſich zu verabſchieden , wie ſichs gehörte . Das ſoll ſeine

ſchieden, einen ganzen Kolben von unſerem beſten Chrieſiwaſſer mitgenommen .

gleich . — Nur unſere Roſa und dem Kuntz ſein Ein⸗ hartherzige Mutter ſo aufgebracht haben , daß ſie mit

85 ziger — der Hans —, die die Liebſchaft etwas näher ihm in der ſchwerſten Stunde in Unfrieden auseinan⸗

8 —55 anging , haben — glaub ich — bei dem Ausweichen derkam .

nicht immer mitgemacht . Als es draußen im Felde ans Totſchießen ging , als

man von da und dort hörte , daß der und jener ge⸗Das iſt nämlich ſo : die Kuntzin hat gemeint , weil 5
fallen ſei , da packte unſere edle Nachbarin die Angſt

ihr Hans als Einjähriger gedient hat , und weil er

Meine
ein paar Jahre auf der landwirtſchaftlichen Hochſchule das böſe Gewiſſen ſchlug ſie . In dieſer er⸗
ſeines Vaters Geld verputzte , müſſe er mindeſtens öweifelten Lage ſchickte ſie den immer gefügigen

Wacht⸗ eine Prinzeſſin heiraten . — Sie hat geſagt , ſie wolle Kuntz zu uns , zum Gutwettermachen .

nüt ihm die dumme Liebſchaft , die er mit unſerer Roſel Der gute Philipp , der in ſeinem Hauſe noch nicht

5²1 ſchon als ganz junger Menſch angefangen hatte , miteinmal recht über einen Floh zu befehlen hat , brachte

5 S Gewalt austreiben . Schwatzbaſen haben dafür ge⸗ unbeholfen und mit ſtockender Stimme heraus , daß

ſorgt , daß alle die giftigen Reden , die die Frau ſeine Marianne totkrank daheim liege , daß ſie er⸗

9



ſchrecklich jammere und daß ſie gewiß ſterben müſſe .

—Und ihr einziger Wunſch ſei der : ſich mit unſerer

Roſel noch auszuſöhnen . — Ich mußte für mich

denken : es gibt doch Malefizweibervölker auf der

Welt und der Philipp hat mich recht erbarmt , daß

er glaubte , auf eine ſo ſchreckliche Art um ſeine

Marianne kommen zu müſſen .

Roſel der guteUnſere Trolle hat ſich gle

zu einem Beſuch bei der zukünftigen Schwieger

mutter gerichtet . Ja die Roſel ſtellt etwas vor .

Sie iſt groß , ſchaiuk und

lie aus

Augen blitzen

und wennaufrecht ,

ihrem blühenden Angeſicht die ſchwarzen0

läßt , dann ſitzt ihr immer der Schelm

im Nacken . So iſt ſie neben dem geduckten Kuntzen

Philipp hergeſchritten zu dem Gang , der ſie gar nicht

ſchwer ankam . Um des Hans willen wäre ſie durchs

Und

Nachbarsſohn hats ehrlich

das ſagen : der

Lieb⸗
Feuer gegangen . muß man

mit ihr gemeint . Die

ſchaft ſtammt ja faſt aus den Kinderjahren , und hat

nie ein Loch bekommen , trotzdem der Hans jahrelang

in der Welt

Die Roſel iſt zum Abend nicht heimgekommen .

Magd Eckhof hat und

holt . Sie müſſe bei der Meiſterin bleiben , die

draußen war .
Eine

Nachtſachen ge—vom Kleider

liege

in ſchweren Herzkrämpfen . Der Doktor vermache ihr

gar nichts Gutes . Es ſei auch ſchon an den Sohn

ins Feld telegraphiert worden . Das und noch viel

mehr hat das geſchwätzige Weibsbild zu erzählen ge

wußt .
Das könnte mir gerade noch paſſen , wenn jetzt

mitten in der Frühjahrsarbeit eine meiner wert —

vollften Kr zur Krankenpflege ausrückte . And

ſo kam es . die Roſel iſt auf dem Eckhof geblie

ben und wir haben ſehen können , wie wir

ommen konnten .

den Herz ' rämpfen
Hans

zurecht

Mit es ſeine Richtigke ' :

Der Herr Leutnant Kuntz iſt wirklich ' cegen

ſchwerer Erkrankung ſeiner Mutter ein pac

Tage von der Weſtfront zurückgekel ( r

Nachbarin mehr geholfen , als a was ibrder

alte verſchrieben

Unſere Roſel iſt jetzt glü he Braut . Sie wollen

ſich bei dem hſten Urlaub des Bräuti kriegs⸗

laſſen Beſ

Handſchuh .

allein ſein .

ütis Offizier recht gut . ErU 328 2
2*̇8

beſcheide anſtändiger Menſch in allen

viel erzählt von draußen

vieles , darunter ,

hatte , die ja tägl

auch

geſtanden

nur Sieg zu vermelden weiß . — Daß die Behandlung

der Mannſchaften durch die Offiziere viel zu wün —

ſchen übrig ließe , habe ich da zum erſten Male aus

dem Mund eines Leutnants gehört . Die Briefe

meiner Söhne aus dem Oſten wiſſen darüber ſo

manches zu berichten . Freilich ohne ſtrenge Dis

ziplin gehts halt beim Militärm1 ab . Sol

dat muß ſich unterordnen können und wenn er ge

recht behandelt wird , wird er nicht murren . Aber

beim deutſchen Militarismus geht eben oft Gewalt

vor Recht und das macht gerne böſes Blut Vor

allem muß der , der befehlen ſoll , ein ſauberes Bruſt

tuch haben , aber gerade damit ſoll es vielfach recht

windig beſtellt ſein

An dem Tage , an dem der Leutnant Kuntz wieder

an die Front abreiſen mußte , hat Italien den Krieg

erklärt . Alſo unſer eigener Bundesgenoſſe , dem wir

ſeit mehr als dreißig Jahren viel zu lieb getan ,

geht jetzt gegen i Ein Treubruch ohnegleichen ,

wie ihn die Geſchichte aller Zeiten nicht kennt .

Winter 1915/16 .

Es iſt eine geraume Zeit her, ſeit meinem letzten

Nelkenhofes .
hinter

Aufſchreibbuch des

Arbeitszeit
Eintrag in das

Eine

Jetzt

ſchwere , ſchwere liegt uns .

man endlich ein wenig ausſchnaufen .

ſchlechtes

kann

Es war kein Jahr alles hats

Wir werdens nötig brauchen In den

fängt der Lebensmittelmangel ſchon an und der Krieg

will ſcheints noch kein Ende nehmen Ich komme

jetzt häufig ins Dorf . Ich muß auf dem Rathaus

in wenig aushelfen , denn ſie haben nicht nur

den Ratſchreiber , ſondern auch den Bürgermeiſter

den Soldaten geholt und jetzt , wo immer mehr Ver

kommen über die die Gemeindevorgeſetz

ten Auskunft geben ſollen , iſt es ein arger Mangel ,
ordnungen

wenn auf einmal die Hauptperſonen weg ſind . Als

älteſtem Gemeinderat haben ſie mir die Bürger —

meiſtervertretung aufgehängt . Jetzt im Winter

Ich hab mich auch raſch zurecht ge—

Pflicht hat

Allge⸗

geht das ja .

funden und ich weiß ja , daß ein jeder die

in dieſer ſchweren Lage etwas für die

meinheit zu tun . — Aber wie wird es im Frühjahr

kommen , wenn daheim auf dem Hof die Arbeit wieder

losgeht . Dann tann ich doch nicht in den Sonn —

tagshoſen den Bürgermeiſter ſpielen . Wenn ich

darüber lamentiere , ſagt mir die Veve jedesmal : Der

furchtbare Krieg tann doch nicht ewig dauern . Aber

ſo viel wie nichts geſagt . — 1Im Dorf höre

ſteif und feſt

ſagen :

ſie mi

nur 9
Ja

Nꝗ

Nänn

ktomm

ſenſat

ing

dann

ſehe
führu

di



andlung

u wün⸗

ale aus

Briefe

über ſo

ge Dis

der Sol

Aber

t Vor

Br Uſt

ich recht

3 wieder

Krieg

dem wir

bugetan
gleichen ,
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ſie ſollen jetzt aufhören , es iſt genug . Wen

meinen , das ſchwebt ihnen offenbar
ſagen :

ſie mit dem „ſie “

nur ganz dunkel vor .

Ja aufhören ! — Der Karren iſt ſo verfahren ,

daß man das Ende nicht abſehen kann . Wir wer

den uns zu Tod ſiegen das will mir aus allem
Ktommenſehr wahrſcheinlich ſcheinen . Nach Rußland

wir ja immer tiefer hinein . Was nützt uns das ?

Soll denn Rußland badiſch werden ? Aus unſerem

Dorf ſind bis jetzt acht Mann , darunter zwei Fami

er , gefallen . Dann ſind auch noch vier JIs.Mannlienr

als gefangen und zwei als vermißt gemeldet . Wenn

das ſo weiter geht , ſo kommen von denen , die ausg

zogen ſind , nicht umal mehr die Hälfte heim —

iſt ein Jammer Weiber , die nach ihren

Nännern und Mütter , die nach ihren Söhnen fragen

tommen täglich aufs Rathaus Es gibt ja noch

ſenſationsluſtige , gewiſſenloſe Leute genug , die falſche

Gerüchte verbreiten über Tod und Gefangennahme

ganzer Abteilungen und man braucht ſich nicht zu

wundern , daß ſo die Aufregung unter den Frauens

perſonen gewaltig wächſt .

Und die Männer , die kommer Klagen über die

vielen Verordnungen , die den Bauer in der freien

Bewegung hemmen . Die Einſichtigen ſind ja leicht

zu belehren , aber es gibt eben lei Gottes

auch andere , die inen , es habe ihnen auf der

Serrgottswelt niemand etwas zu befehlen , was 1

er Milchmit ihrem Getreide , mit ihrem Vieh ,

Wennanderen Dingen anzufangen hätten .

man denen noch ſo eindringlich predigt , daß der Bauer

die verfluchte Pflicht und Schuldigkeit habe , ſich den

Ane Be unbedingt zu ind

daß er vor allem mitwir müſſe , daß die

von Heer und Volk durchgeführt werden könne ,

ann ziehen ſi ib. Sie wollen nicht eir

ſehen , daß Ot die rückſie oſe Durch

führung der rdlichen Maßregeln er 8

die Volksernährung macht jetzt ſchon

ke Von außen kommt faſt nichts

öge uns de imel vor einem Hrichr be

Wenn nur die Kartoffeln geraten , denn d

en doch die Hauptroll

1116 .

naſſer , fühler Sommer iſt nicht nach des Bauern

Sonnenheiße Tage , die den Shweiß rinnen

aus allen Loren nimmt er

ſeiner Mühe Preis iſt . Derweiß er , daß Seg

den ganz kühlerSommer gehört 1

naſſen . Man hat das u von den Wieſen nur ſo

Getreideerntmüſſen . Bei der

beſſer gegangen , aber für die Kartoffeln darf man

ernſte Befürchtungen haben .

Jetzt haben wir auch im Oſten einen weiteren Feind

Rumänien hat Sſterreich den Krieg er —

tſchland hat mit der Kriegsertlärung
i

darauf gegeben . Ein

Königsthron , aber

bekommen .

klärt und D

an Rumänien Antwort

Hohenzoller ſitzt Rumäniens

ſeit der alte König tot iſt , haben Weiberränke den

ſchwachen Nachkommen zugunſten unſerer Feinde um⸗

geſtimmt . Die englandfreundliche Königin führt das

große Wort , und ihre Günſtlinge haben das Haupt⸗

gewicht in der Regierung .

Unſummen von gutem deutſchem Geld ſind dieſen

Lumpen für die Nahrungsmittellieferun —
worden .

mußten beſtochen

kärglichen

gen in den unerſättlichen Rachen geworfen

Große und kleine Spitzbuben wer⸗

den , ſonſt kam kein Gütertransport in Bewegung .

Vereichert haben ſich die Hunde an uns und zum
Sie haben

Zeit betom —

Dant fallen ſie jetzt auch über uns her .

die wohlverdienten Schläge in kürzeſter

nien . Unſer bulgariſcher Bundesgenoſſe hat tapfer
mitgewirkt . Der Koburger Naſen - Ferdinand hält doch

noch länger zu uns , als der Hohenzollernvetter . Der

Freunde werden es immer weniger und der Feinde

mimer mehr D ganze Welt ſteht bald auf der

Seite unſerer erbitterten Gegner , die allen Friedens —

regungen von unſerer Seite mit Hohnlachen begegnen .

To weit hat Großdeutſchland unter der „ſchnei —

digen “ preußiſchen Führung gebracht , daß ihm alle

weiten Erdenrund das Vertrauenauf dem

verſagen .
We enn das hinführen ? Wir können doch

icht die ganze Welt erobern . Darnach ſieht es

uch gar nicht aus . Im Weſten zerſchellen unſere ge⸗
85 2 f * *
ſchickt führten Angriffe an der Zähig der Millio⸗

enheere de ngländer und Franzoſen . In un⸗

wieder leſen ,
Schlacht⸗

ſeren Kriegsborichten kann man immer

daß ganze Berge von Leichen vor unſerer
i

unſere

ren eigenen

n doch bald allen liegen .

Feinde auf Von unſe

Verluſten wiffer snachrich meiſtens

nöhts zu ſagen den ſtillen Walddörfern

wir mit den wenigen übrig gebliebenen
ie von den Regim zahlreich gemel —

Geholt werden jetzt ſchon die ganz

entern

jungen Leute , die faſt noch Buben ſind , und aus den

älteren Jahrgängen alle die , die bis jetzt noch über⸗

gangen wurden . Da wird bald kein einziger Mann

doder mit ſtolzen Hoffnungen aus —

on merklich andere Anſichten bekom —

iſt natürlich unglücklich , daß der
bt Offizier geworden iſt . Schon

3*
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Hochmut mit ihrem Hans hat , wäre ihr das eine große

0 igtuung geweſen , und der Straßburger Wacht⸗

ſo Vieles geopfert , hat es ihr doch

ga verſp ochen gehabt . — 38 ſi⸗

gier der Bub gebracht und neulich

daß ihm ſein Batterieführer geſagt hab Al Ah

— hören Sie mal ! Wir können nicht wei be⸗

fördern , weil Sie zu kameradſchaftlich mit den Mann —

ſchaften verkehren ! “

Alſo , weil unſer Rolf anſtändig mit ſeinen Ka⸗

meraden umgeht , iſt er zum Offizier ungeeignet . —

Ich freue mich , daß ith einen ſolchen Sohn habe , der

ſich dieſes Fehlers halber nicht zum Befördertwerden

eignet . Aber traurig muß es um eine Armee beſtellt

ſein , in der Leute mit ſolchen Grundſätzen die Ge⸗

walt ausüben .

Meine gegen Rußland gezogenen Kavalleriſten , der

Jakob und der Severin , haben den Krieg auch ſchon

reichlich ſatt . Beide ſchreiben fleißig . — Das iſt eine

beſondere Eigenſchaft der Nelkenhöfer , die ſich in dieſer

Kunſt immer gerne geübt haben . — Der Ja⸗

kob will immer viel von daheim hören . —

Er will bald wiſſen : was jeder Acker trägt

Nach jedem Stücklein Vieh im Stall fragt er

und noch am meiſten am Herzen liegen ihm ſeine

Immen , die er doch ganz allein gepflegt hat und bei

denen jetzt der Herr Oberlehrer aus dem Dorf —

allen Reſpekt davor — nach dem Rechten ſieht . Der

Severin iſt weniger neugierig . Er ſchreibt aber viel

von dem , was er am Wege ſieht und daran haben

wir immer eine große Freude . — Die Mutter gibt

Antwort auf die Feldzugsbriefe . Sie kanns ſo gut .

Sie ſchreibt gerade wie ſie redet , ſo ſchlicht und doch

ſo eindringlich . Ich habe ſie ſchon vielmal um ihre

Art beneidet . — Oft ſchreibt die Veve den ganzen

Sonntag durch . Die Mädchen laſſen ſie dann im

Hinterſtübchen ſitzen , niemand darf ſie ſtören .

Seit der Heuernte haben wir drei Ruſſen auf dem

Gut . Das ſind kräftige junge Männer , die ſchaffen

können , wenn ſie wollen . Einer davon iſt wirklich

tüchtig , der zweite geht auch noch ſo an , aber der

dritte iſt keine Bohne wert . Den werde ich mir wie⸗

der vom Halſe ſchaffen , denn er verdirbt mir mehr ,

als er gut macht . Eſſen können die Kerle , ſo hab ich

in meinem Leben noch nichts geſehen . Wenn die

Kartoffeln nicht ganz gut geraten , iſt mir da bang

auf den Winter . Vielleicht wirds auch beſſer , wenn

ſie einmal ordentlich aufgefüttert ſind . — Aus der

Ukraine ſtammen die Männer , ſie ſind ſchon im erſten

Kriegsjahr in Gefangenſchaft geraten . Sie reden —

ch bei der Arbeit — ſehr viel und laut miteinander .

Ich weiß gar nicht , was die zu proleten haben . So

Winter 1916/17 .

Ich habe gemeint , im Winter werde ich mehr an

mein Schreibbuch ſitzen können . — Ja — oha ! —

Ich hab jetzt faſt weniger Zeit , als im Sommer . Von

morgens bis nachts hocke ich auf dem Rathaus . Es

ſind jetzt auch ſo viel Verordnungen herausgekommen

daß bald der Teufel nicht mehr darauskommen kann

Beim Bauer werden jetzt Keller und Speicher und

Heuboden , Vieh⸗ und Schweineſtall von ſcharfſinnigen

Kommiſſionen kontrolliert . Ja den Hühnern zählt

man von der Obrigkeit die Eier , auch wenn ſie nicht

gelegt ſind .

Es iſt ſelbſtverſtändlich , daß die Menſchen maßleidig
werden , wenn ſie mehr hergeben ſollen , als ſie ſelber

haben — daneben laufen die Hamſterer aus der

Stadt von Haus zu Haus , von Hof zu Hof . — Sie

jammern den Bäuerinnen die Köpfe voll und bieten
ſo

verlockende Preiſe , daß viele nicht widerſtehen kön⸗

nen . — Sie geben um des lieben Geldes willen oft

ihr Letztes und leiden aus reiner Habſucht ſelber

Mangel .
Und was iſt das für Geld , das jetzt im Umlauf iſt ?

— Schmutzige Papierfetzen ſind an die Stelle unſerer

ſchönen Gold⸗ und Silberſtücke getreten . — Das Gold

gehört dem Vaterland ! — iſt der allgemeine Ruf .

Werden wir die lieblichen Goldvögel einmal wieder⸗

ſehen ? Es ſieht faſt ſo aus , als ob die Herrſchaft
der Papierfetzen lange , lange dauern möchte . — Ja
—die Welt ſteht eben auf dem Kopf

Wenn der Nahrungsmittelmangel nur nicht noch

ärger wird . Die Kartoffeln haben halt gar nicht

gut ausgegeben . Bodenkohlraben ſollen jetzt die

Lücke ausfüllen — Steckrübe ſagt der Preuße . — Ja

z der Bodenkohlrabe werden jetzt Loblieder geſungen .

Kochanweiſungen ſtehen in allen Zeitungen — ich

glaube , daß man bald noch Kottelet und Wiener⸗

ſchnitzel daraus machen kann . — Ich bin nie ein

Kohlrabenfreund geweſen . So ein⸗ oder zweimal in

einem Winter hat ſie die Veve auch auf den Tiſch

bringen dürfen , und weil dann gewöhnlich ein ſchönes

Stück Speck dabei war , habe ich mich an den Speck

gehalten .
Der Milchjammer wird auch immer größer . — Frei⸗

lich — wenn man ſich vergegenwärtigt , welch rieſige

Mengen von friſcher Milch in normaler Zeit die

nächſte Umgebung der größeren Städte lieferte , ſo

kann man ſich allerdings darüber wundern , daß jetzt

die Städte überhaupt nicht mehr mit dieſem wichtig⸗

rauf

Antt

kom

aus

da ſ

Eſel

das

verle





verkündet wurde . Die Zeitungen melden es in fettem
Druck . — Das ſei das unbedingte Mittel zum Sieg .
Unſere Üboote ſollen den Feinden die Nahrungsmittel —
zufuhr abſchneiden , daß dieſe auch ſchwer hungern
nüßten , und das würde ſie ſchon mürbe machen .

Wirds denn auch wahr ſein ? Wird uns dieſer un
ſelige Vernichtungskrieg nicht noch mehr Feinde

ſchaffen ?

Ich meine halt : das ſind alles wieder große
die man uns vormacht .

prüche ,

Ich fürchte , daß
rikaner die Fauſt nicht im Sack
uns nut kommen ; die ſind ja militäriſch ganz unten
durch ; die werden bald erledigt ſein , proleten unſere

Ame

Dimachen . e ſollen

Übootkriegshetzer in allen Tonarten . Wenn da der

Schuß nur nicht hinten herausgeht . Der Präſident

Wilſon ſcheint ein zielbewußter Mann zu ſein . Den
hätten wir uns nicht auch noch zum offenen Feinde
machen ſollen .

Die amerikaniſche Kriegserklärung hat nicht lange
auf ſich warten zwanzig Millionen

Deutſchen , die in den Vereinigten Staaten ihre Hei —
mat gefunden , haben keinerlei Einfluß auf den Lauf
der Dinge gehabt . Der Deutſchenhaß wird jetzt in
der „ Union “ mit Übereifer gepflegt .

laſſen . Die

Es wird jetzt
ſoweit kommen , daß deutſche Stammesbrüder gegen
ihr Mutterland kämpfen müſſen . Unſere Sieges —
jubler behaupten ja freilich : bis die Amerikaner auf
dem Plane erſcheinen könnten ,

zoſen und Engländer klein ſein

unſerer Üboote könnten die Dollarmänner

Meeresgrund mit den Fiſchen Krieg führen .

Fran —

kraft

auf dem

würden die

gemacht und

Sommer 1917 .

Unſere drei Soldaten ſind in Urlaub

weſen in
daheim ge—

kurzer Aufeinanderfolge , aber keiner hat
den anderen zu ſehen bekommen . Das iſt doch

recht ärgerlich .

Zuerſt kam der Jüngſte aus dem Weſten . Der
hats jetzt glücklich zum „ Vize “

Offizierskurs hat er auch teilgenommen .
Vielleicht kann ers , wenn der Krieg gar nicht mehr

gebracht und an einem

ſchon

aufhört , doch noch zum General bringen . Die Veve

hat ſich jetzt auch wieder etwas beruhigt . Sie hat

ſogar den bekannten Straßburger Wachtmeiſter , der
dem Nelkenhof neulich einen dreitägigen Beſuch zu—
teil werden ließ , nicht unhöflich behandelt . Bei die —

ſem Mann hätte es aber auch nicht eingeſchlagen ,
wenn ſie ihm ihren Zorn hätte zeigen wollen , denn
der hat eine ſolche Berliner Großſchnauze , daß wir
uns alle einfach ducken mußten . Der Herr Wacht —

70 —

meiſter hat über unſer Sach verfügt , wie wenn er
Herr , und Meiſter wäre .

Feindeslande hauſen
müſſen .

Wie würde der erſt im
hab ich unwillkürlich denker

Der Kerl iſt ſo vollgefreſſen , daß er bei —
nahe platzt . Der muß noch viele Veven an der Hand
haben , die ihm Lebensmittel zuſchuſtern . — Wir
haben nach Verfluß der drei Tage
Gott gedankt , daß wir dieſe Laſt los waren .

ernſtlich

Unſer Rolf war ſo müde und abgehunzt , als er
heimkam , daß er drei Tage und drei Nächte faſt
nicht aus dem Schlaf herauskam . Sie machen
furchtbar mit da draußen in den Kampfſtellungen .
Man muß ſich ſie die Über

und Entbehrungen aushalten . — Ja
auseinandergegangen iſt

nur wundern , daß
anſtrengungen

unſer Jüngſter bei dieſem
Hundeleben . Er iſt breitſchulterig und groß gewor —
den und einen Bart hat er ſich gepflanzt , wie ein
Alter . Töchter

dieſe

Meine haben aber keine Ruhe ge—

Mannes undgeben , bis er

Und ziemlich käſiges
Geſicht , aber das ſei doch noch viel ſchöner , als

i

verrupfter Bart , behaupten die Mädchen .

Soldatenzie
opferte . was iſt geblieben : ein

ZoitZeit
chen Heuet und Ernte hineingefallen . Da gehts

Rolf ſein dreiwöchiger Urlaub iſt in die
zwiſe D

auf unſerem Hofe am ruhigſten zu.
pflücken iſt die Hauptarbeit Das iſt

Das Kirſchen —
kein ſchweres

Geſchäft Der Bub hat fleißig mitgeholfen . So
ein Schluck Kirſchenwaſſer ſei im Feld
Wohltat ;

laſſen , hat

eine große
man ſollte keine einzige Kirſche umkommer

er gemeint . Ich denke , die Mutter hat
ſichs gemerkt , wo das hinaus wollte .

Der Bub war kaum recht fort , da kam in einer

Jakob geſtiefelt und geſpornt an .
Neun Tage und neun Nächte war er mit der Eiſen⸗
bahn gefahren , bis er unſere Bahnſtation erreichte .

Das war ihm nicht zu viel . Ja
Wochen Heimat

Teufel , die man da draußen zu
nichts und wieder nichts .

Wetternacht , der

um ein paar
geben ſie alles daran , die armen

Tode hetzt für

Der Ruſſenkrieg ſcheint übrigens dem Ende nahe
zu ſein . Den Zar haben ſie abgeſetzt , ins Gefäng —

nis geſteckt , dem muß es um ſeinen Kopf bange ſein .
Das iſt für uns günſtig , daß wenigſtens einer der

Feinde zuſammenbricht . Aber wem ſoll man
Frieden ſchließen in einem Lande , in dem die Revo —
lution tobt , in dem

Herr und

mit

heute der

Meiſter iſt .

und morgen ein an —
derer

Mein Sohn meint : jetzt könnten wir ganz Rußland
erobern ; aber was kann uns das nützen ? Die Haupt —
ſache wird ſein , daß wir möglichſt viel Truppen für
die Weſtfront frei bringen . Dann können wir dort
vielleicht doch einen Friedensſchluß erzwingen , bevor

der A

denkt .

Der

heimſe

holfen

hat ſi
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Ausri

mit ſ
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denk
denkt

ſo iuß ſchließlich das „durchhalt

Der Jakob hat di ſeines Da deutſch lk noch ſplitter

S „ 50

6
5

˖
875

faſt mit ſeinen Schweſtern Ausflüg die hatten ſter seheckt werd t

ich ‚inen rechten Hochmut mit ihrem Dragoner , der ſich

is Eiſerne K Güte errungen hatte . Ja

Übe ſo eir Menſch hält viel aus . Ich glaub

daß der em Jakob d noch geſtählt

U *

Als der Severin k kam , da wehte der Wind ſche

r d Hafe ppel es ging dem Herbſt

Der war in ſch meiner Kolonne verſetzt word

d5 ind kam mit dieſer an die Italienfront . 8

D ſchen müſſen ja derall ſein Wir ſind alle

an de chten Ausſehe 0 Sever

Auck zu kl n u ingelhafte

Verpflegung D Menſch iſt ier ſt

geh
in der Mutter i 2 J6 hm heute 0

ſch uch Die V ha rwöl S

ihm immer noch etwa ugeſteckt

S0 ſie gemeint hat , er ſei zu hachſen u

vroß

hat

Ciſ

775
im Finſteren tappt , ein Volk , das

8
ne nicht erwachſenen Buben hergeben

Winter 1917/18 . die wahnſinnige Menſchenſchlacht

h1 den können , ein ſolches Volt muß am

Ende ſeiner Geduld und ſeiner Kraft angelangt ſein

Das iſt doch ein zu gewagtes Spiel , das im

5 oberſten Kriegsherrn einem Siebenz

nenſtaat getrieben wird . Daß m wi

855 17 iß der e chſte Bauersmann einſehen

es Heil ſollen halt noch die Uboote bringen Da

Das Elend im Lande wird immer großer . Aufs kann man jetzt täglich lange Liſten leſen , was alles

Rathaus kommen täglich armſelige Weiber , die nach verſenkt worden iſt . Mich beelendet es geradezu , daß

5 Unter⸗ und Oberkleidern jammern Ohne Hemden alles auch rein alles hin ſein muß , daß di

3 und an Strümpfen und Zerſtörungswut über die Menſchen iſt

5 Da ſchreibt ne noch [ Da möchte man bald lieber ein dem
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hof iſt t heftigem Kng platzt und hat ein
nächtiges in den Grundsboden hineingeriſſen

Unſe ſind ſeit dem Friedensſchluß ich
auflüpfiſch ge— rden Sie wollen morgens r an⸗
fangen und abends früher aufhören . 1 dann
wollen ſie regelrechten Lohn haben . Mit Geſchenken

He Iick lich ! Ho · AIch fller ick icht mehr en Ich glaube
daß ſie s bald durchbrennen werden Das größte

Sommer 1918

Man hört jetzt ſo unterſchiedliches reden . Die einen
ind die Heeresverwaltung

Sinnes . Der Reichs⸗

ausgedient haben , denn der Luden⸗
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Spätherbſt 1918
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hne Ende

Wir 75 ie einde m GE e hitte

Sturm miſt s Land Alles Alte fällt ! —
57 8 8Was wird erl 8 de Ruinen !

Die Ratten ver en das Schiff. Der
. 1 80Zollernkönig und ſein Kronprinz über die hol⸗

Srenze entfloher Dazu gehört kein gro
uim ine »ſchwere , ſchwere Zeit wird

ſer verblendetes , betörtes Volk hereinbrechen

Die Forderungen der Sieger werden ins Uner

Die ahnwitzige M⸗ zelüſte eines Allein
herrſchers haben ein friedliebendes , hochaufftrebendes

id des Abgrundes gebracht . Wird es
nach all den furchtbaren Opfern an Gut und Blut

nach den überſtandenen ſchweren Entbehrungen noch
die Kraft haben , ſich am Rande zu halten und wieder
hochzukommen , oder wird es verſinken in Nacht und
Graus 7

Wo ſo viel geſunde Kraft aufgeſpeichert war ie
im deutſchen Bauern , im deutſchen Arbeiter , im deut⸗
ſchen Bürger , da darf man auch im tiefſten Elend
— die Hoffnung nicht ganz verlieren

Volk an den Ra
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